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eit Jahrzehnten rückläufige Niederwild-

best ä nde stehen steigenden Jag dstr e-

cken bei Beu teg r ei fern wie Fuchs und

Steinmarder gegenüber. „Ohne Zweifel begnü-

gen sich letztere nicht nur mit Mäusen und an-

deren jagdlich uninteressanten Arten. Traditio-

nell sahen Jäger daher Beutegreifer in erster

L i n ie als Sch ä d l i nge und übten ei nen hohen

Verfolgungsdruck auf die Konkurrenten aus“,

verdeutlicht Univ.-Prof. Dr. Walter Arnold.

VON DER RAUBZEUGBEKÄMPFUNG ZUR

BEUTEGREIFERREGULIERUNG

Das Ver schw i nden von Bär&Co wurde da her

kei nes falls als Schaden gesehen, sondern war

für die La nd bev ö l keru ng, die vom Nu t z v ieh

lebte, von ex i stenz iel ler Bedeu tu ng. Wie tief die

Vor beha lte sit zen zeigt auch der Sprachge-

brauch, wenn Jäger auch heu te no ch „Raub-

zeug bek ä mpfen“, wenn sie Fuchs und Ma rder

bejagen.“ Arnold zeig te die Viel fa lt an Ei n f l uss-

fa k tor en anha nd von Räuber- und Beu te- Z y k len

au f :

■ Beu tebest ä nde, die den Räuber besta nd re-

g u l ier en.

■ Beu teg r ei fer- Popu lationen, die Beu te tier- Be-

st ä nde la ng fr i stig weit unter dem nat ü r-

l ichen Ni veau ha lten, wiewohl der Lebens-

raum höhere Beu te tier- Best ä nde tragen

k ö n nte. Da m it blei bt auch die Beu teg r ei fer-

Popu lation  nied r ig, man spr icht von ei ner so-

gena n nten „Raubfei nd fa l le“ (Bei spiel: Wölfe

u nd Bären im Ver h ä ltnis zu Elch- und Ren-

tier best ä nden ) .

■ Pf la nzen, die sich gegen Ver bi ss weh r en und

da m it die Trag f ä h ig keit für Beu te tiere ver-

sch lechtern (Bei spiel sta r ker Ver bi ss du rch

S ch neeschu hasen vera n lasst Ver bi sspf la n-

zen zur Pro du k tion von Gi f tstoffen )

■ Pa ras iten, die ei ne bedeu tende Rol le spielen

( z . B. Fadenwurm beim schotti schen Moor-

sch neehu h n )

La ng fr i stige Jag dstati sti ken zeigen, dass

g r ö ß ere Besta nds- Ä nderu ngen nichts Unge-

w ö h n l iches sind. Aus heu tiger Sicht sind die op-

ti ma len Niederw i ld best ä nde in den Nach k r iegs-

ja h r en im Verg leich zu den Best ä nden Anfa ng

des 20. Ja h r hu nderts verg leichs wei se nied r ig.

Auch die Krähenpopu lationen sind heu te deu t-

l ich nied r iger als da ma l s, während etwa Fuchs

u nd Ma rder best ä nde – infolge der erf olg r ei-

chen Tol l w u t bek ä mpf u ng und der Eroberu ng

neuer Lebens r ä u me (St ä d te!) – Höchstwerte

zeigen. 

LEBENSRÄUME VERBESSERN

Auf die Frage was für den Jäger zu tun ist,

mei nte Arnold: „Wer heu te dem Niederw i ld hel fen

w i l l, macht sicher kei nen Feh ler, wenn er ei fr ig

Fuchs und Ma rder bejag t. Wenn die hohen Be-

st ä nde dieser Beu teg r ei fer reduz iert werden,

prof itier en davon nicht nur Feld hase und Reb-

hu h n, sondern auch gef ä h rde te nicht jag ba r e

A rten. Wer allerd i ngs glaubt, dass man da m it al-

lei ne das Niederw i ld problem löst, liegt gründ l ich

fa l sch.“ Ei ne effek ti ve Ver besseru ng der Nieder-

w i lds ituation br i ngen Maß na h men der Lebens-

rau mver besseru ng. Wen ig Sinn hätte es gef ä h r-

de te oder seltene Beu teg r ei fer zu bejagen.

SCHLÜSSIGE DATEN SIND NÖTIG

D r. Pe ter Le b e rs o rg e r stel lte die recht l ichen

Gru nd lagen nach den ei nzel nen La ndes jagd- und

Natu r schu t zgese t zen da r, die die Jagd auf Beu-

teg r ei fer reg u l ier en. „Ei ne Bejag u ng von Beu te-

g r ei fern wird auch in Hi n kunft möglich sei n, wei l

es oh ne Bejag u ng nicht geht. Um aber Beu teg r ei-

fer auch in Zu kunft bejagen zu können, werden

d ie Jäger neben Arg u menten auch Daten liefern

m ü ssen, die nachvol l z ieh bar und sch l ü ss ig

s i nd. “

D r. Johann B la i ma u e r, Zi l l i ngsdorf, und Ru-

dolf D u t te r, Ha i ndorf, stel lten Niederw i ld hege-

Maß na h men in Ver suchs r ev ier en des NÖ-Jag d-

ver ba ndes vor.  Neben der Jagd auf Fuchs und

Ma rder kon nten sie in guter Zusa m mena r beit mit

Gru nd bes it zern Brach f l ä chen und Biotope anle-

gen und verne t zen. Ein wichtiger Ansatz ist auch

der Zw i schen fruchta n bau im Winter. 

In der Diskuss ion mit Umweltver b ä nden (ver-

tr e ten bei spiel s wei se du rch Dr. Ger ha rd Lo u p a l,

B i r d l i fe, oder Mag. Ch r i stoph Wa ld e r, W W F) for-

derte die Jäger schaft (wie etwa La ndes j ä ger-

mei ster DI Hei nz Ga c h, Steier mark, und DI Mi-

chael Ma n ha rt, Vora r l berg) mehr Ver st ä ndnis für

den Ei ng r i ff sbeda rf bei Beu teg r ei fern, während

d ie Umweltg ruppen tei l wei se feh lende Daten-

g ru nd lagen bem ä ngelten. Unter ander em gibt es

in Nieder ö ster r eich (D i ste lv e r e i n), Vora r l berg

(R h e i nta l) und Kärnten (K a ra wa n k e n-W i ld b r ü-

c k e) erf olg r eiche Kooperationen zwischen Na-

tu r schutz und Jäger schaf t. ■

A n mer ku ng der Reda k tion: Fortset z u ng zu

Groß raubw i ld und Rau f uß h ü h nern folgt in der

Forst zeitu ng 4/07. 

Der Tag u ngsba nd kann unter off ice @ rau m -

ber g - g u mpenstei n. at bestellt wer den. Alle Ref e -

rate si nd unter www. rau m ber g - g u mpenstei n. at

abru fba r !
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Räuber und Beute im Spannungsfeld

Steinmarder-Bejagung löst noch kein Niederwild-

problem.

Teil 1: Wer sagt, die Füchse seien schuld am Niedergang des Niederwilds, denkt zu kurz – war als Vortragsauftakt anlässlich der

13. Österreichischen Jägertagung zu hören. Die ökologische Bedeutung der Beutegreifer im Spannungsfeld unterschiedlicher

Interessen, stand im Mittelpunkt der Tagung „Räuber und Beute“  an der Bundeslehr- und Forschungsanstalt Raumberg-Gum-

penstein in Aigen/Ennstal.
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